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das möglich? Haben seine Vertreter schen organısıeren. Denn das 1St Sache der Kirä1en verunglimpfen (sıe 1St 1M-
nıcht das ıhre dazu beigetragen? Eın der Wiederkunft Christi. Die Begrün- merhin eın Postulat der Orthodoxıie).
offensichtliches Mifßverständnis enthält Immer wieder liest MNan VO  - den „Bıi-dung bezeichnet die „utopische Vıisıion“
Abschnitt 111 „Die Einheitsvision der einer Weltfriedensgemeinschaft, die beltreuen“, die da nıcht mehr mitkom-
Okumene“, der „dıe falsche Lehre“ alle Kırchen ernsthaft befürworten, als inen. Wıe sollten S1e auch! Wurde da
unterstellt wird, „dafß die Einheit der Irrtum, weiıl „eıne weltverhaftete nıcht versaumt, „die Basıs“
Kirche NUr eın Schritt auf dem Wege Kırche, dıie diese 1be der Wiıeder- besser mıtzunehmen?

allumtassender Einheit der anzen kunft Christi eigenmächtig VvOrWweS-
Menschheit se1“. ber den heilstheolo- nehmen will, dem Antichrist den Weg Die letzte These lautet: „Geistesun-

bahnt“. VWer darf riıchten, ohne sıch terscheidung, Wi;derstand un: Samm-gischen (nicht genetischen) Zusammen-
vorher iıntormieren? Statt dessenhang VOoO.:  S Einheit der Kirche UunN) Fın- Jung“. Sıe mahnt die Bibeltreuen:

heit der Menschheit Wartr schon INan- heißt 65° „Nur ine tiefgehende Sınnes- „Lest ure Bıbel Erkennt die geist-
ıche Gefahr, die heute durch die Ver-ches Gute in der Antrittsenzyklika wandlung der Verantwortlichen des

1US XIL VO  - 1939 den natıo0- Weltkirchenrates könnte noch verhin- Iremdung des Evangelıums auch 1in (Ge-
nalsozialistischen Rassısmus lesen. dern, da{fß selber Schrittmacher eiınes stalt der Okumenischen Bewegung aut
Daraus folgt weder für die Päpste noch solchen endzeitlichen Geschehens wırd.“ Euch zukommt! Fordert ure Kirchen
für das Zweıte Vatikanum, das auch und Missionsleitungen auf, dieser Ent-
die Einheit der Welt behandelte, eine stellung des Glaubens öftentlich ent-

„Welteinheitskirche“, die iın These Aussichten der ngs gegenzutreten. Vereint Euch 1ın welt-
weıter Bruderschaft des Glaubens, derabgelehnt wird (trotz der Pfingstper1-

kope VO Apg Z 5 wenn S$1e „ohne Abschnitt behandelt „Die Einfluf(ß- Fürbitte und des Bekenntnisses!“ Die
apostolische Grundlage“ 1L1Ur organısa- kraft der ideologischen Okumene“. Begründung verdächtigt den „Genter
torısch konzipiert wird. Übertreibend These 10 „Okumenismus als Irrgeist“ Stab“, sıch über die Mitgliedskirchen
meınt die Begründung, das „Urbild nn ıh ıne falsche, VO Menschen hinwegzusetzen. Seine Entscheidungs-

erdachte Lehre, obwohl diese zugleich PFrOZCSSC würden ımmer uneinsichtiger.christlicher Einheit“, die Einmütigkeit
ın der Liebe, werde in entf vergeSsSch mMi1t Bezug auf Luk D, AD (vom gro- iıne „erschreckende“ Aussıcht eröftnet
oder verleugnet. Und WeTr will, wWas en Fischzug) „eıne Geistesmacht“ BC- sıch „die scheinbar gleichen Ziele VO'  $

Welteinheit und Weltfrieden könntenThese ablehnt: 99  eıne Welteinheits- nn wird. Dıie Begründung optiert Je-
religion!“ Wer hat mehr VOT Synkre- doch für „dämonische Quellen“. These den Weltkirchenrat dazu bewegen, sıch

11 nn „Okumenismus ıne Erobe- vielleicht gemeınsam mi1t einemELSMUS gEeEWAaArNt als Visser + Hoofl?
Dennoch behauptet die Begründung: rungsstrategie“, die „mMIt gyroßer 1St ahnlich BESONNECNEN Grofßteil der Oom1-  0e)

allen Kırchen verbreitet wırd schen Kirche mi1ıt den ınternatıona-9  1r beobachten bestürzt, da{ß die
Okumenische ewegung, dıe rsprung- un alle als „Glieder eınes weltum- len politischen Organen fest Ver-

lıch AUS der Weltmissionsbewegung spannenden Gesamtplanes“ ersche1i- bıinden“. IDieser falsche Okumenismus
NCN äßt Eıne Vısıon der Angst! Die verbreite eınen gyiftıgen Nebel über diehervorging, diesen Missionsauftrag

heute synkretistisch unterhöhlt. An die Begründung bringt hıer ine Liste VO  3 Erde! „Veranlafßt ure Kirchentführer
„ ricks“ der Gentfer Zentrale, die NUur und Synoden, sSOWeılt sS$1e NO derStelle der Verkündigung des Evange-

liums trıtt zunehmend der Dialog miıt beweıist, dafß das Generalsekretarıat Mitgliedschaft 1mM ORK festhalten, bei
den anderen Religionen.“ Hıer VeOEI-»- des ORK vielerle betreibt un: ıhm ultımatıv auf eiınen sofortigen ‚—

se1ıne Sache schlecht verkauft. Sonst dikalen Kurswechsel drängen.“ Derdeckt die ortgruppe %„ die Stelle“
den richtigen Sachverhalt, der Mi1t den könnten diese Frommen nıcht VO: Sonderfonds ZUur Bekämpfung des Ras-

„Einbruch 1nes dionysisch-heidnischen S1ISMUS wırd als das eigentliche belWorten „1M Dıienst der Verkündi-
gung« wiedergegeben a  ware. Wıe 1St das Enthusi:asmus“ reden und die S1NN- ZENANNT, damıt wiıird 1aber die politische

volle Forderung nach „Konzilıiarıtät“ Quelle des Manıftestes offenkundig.Miıfßverständnis möglıch? In der Be-
gründung wird das deutlich: durch
SOSCNANNTE ökumenische Begegnungen
mıiıt Hındus, Buddhıisten und Moslems
und die Pflege östlicher Meditations- ruc der afrıkanischen Kirchenmethoden. Ob die kirchlich beauftrag-
ten Theologen VO  3 solchen Irrungen Lusaka
angefochten sind? Schwerlich! ber
dem „kleinen Mannn geben s$1e miıt Die Dritte Gesamtafrikanische Kır- sten in Atrıka. Ihre Planung (vgl
solchen unverstandenen Kontakten chenkonferenz VO:  > 120 Kirchen Junı 1974, 326) wurde weıtgehend C1I-

füllt und durch das Ausreiten der polı-Ärgernis. In der Konsequenz lautet und Christenräten VO' 11 bıs
These „Keıine Welteinheitsgemein- Maı 1n Lusaka (Sambia) und setztie tischen Entwicklung U, A, in den POFrTtUu-
schaft!“, jedenfalls keine, die Men- NEU: Zeichen nıcht NUur für die hri- gjesıschen Kolqnien erleichtert. Das
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lange herangewachsene Bestreben nach die Zerrissenheit des Kontinents AaUS- wurde auch, daß der ökumenische St1-
voller Unabhängigkeit VO  3 den Miıs- zunutzen Deshalb musse die Kirche pendiendienst gedrosselt wird, der afrı-
siıonsgesellschaften in Europa un den „auf den Schrei der Verzweitflung un kanıschen Geistlichen 1n westlichen
USA, früher mehr Programm als KOn- der Not h  ören, der in vielen Teilen Ländern ıne elıtäre Ausbildung Ver-

NCN, kam 1esmal Entscheidungen. Afrıkas ertont und ZU sofortigen mittelt, die angeblich 1M Lande nıcht
Sıe vorbereitet durch die Welt- Handeln ruft Generalsekretär Bur- benötigt werde.
missionskonferenz VO!]  3 Bangkok 1973 ZESSI Carr (Nairobi) stellte die Frage,
MIıt dem Vorschlag, die Unterstützung ob sich das Christentum 1n Afriıka be-
un Bevormundung durch die Mıs- haupten könne, wenn NUur iıne MI1It Befreiung, o allem?
sionsgesellschaften vorübergehend AaUS- „nordatlantischer“ Theologie bewäs- Vor Einzelheiten AUS den vier Sektio-(Moratorium), voller „ Treibhauspflanze“ ware. ıgen-
Eigenständigkeit gelangen. Damıt Ne:  3 mOöge die „Botschaft“ die Kır-
wırd die Universalı:tät der Kirche nıcht

ständige afrıkanische Glaubensformen chen einen Gesamteindruck vermitteln.se]en entwickeln und die moralische
verneint, 1mM Gegenteıl. Die Konferenz Einheit wiederherzustellen, die Afrıka Ihr Grundgedanke: NUur ıne treıe Kır-
111 die konfessionelle Zersplitterung, che kann das Evangelium der Befrerung

VOT den ersten Mıssıonaren gehabt Afrikas verkünden, frei VO ber-ıne Frucht der Kolonialzeıit, überwin- habe ıne schwarze Ideologie VO
den Sıe macht die Gewinnung einer glauben, frei VO'  - alschen Entwick-„heilen Afrıka“ die christliche lungsbegriften, VO:  3 politischer unafrıkanischen Identität 1n dem ‚schwar- Ideologie des ausbeuterischen estens.
zen Christus“ ZUr Priorität. Dıie Kritik blieb nıcht Aus. Sıe kam

soz1ıaler Ungerechtigkeit, VO  3 Unter-
drückung un Entwurzelung der

VO Generalsekretär des ORK Philipp Schwarzen, VO FElitismus westlicher
Potter, selber eın Farbiger un Ab-Mythos VGO heilen Afriıka Schulbildung, VO  3 der Faszınatiıon
kömmling afrıkanıscher Sklaven. Er westlicher Kultur und Unterhaltungfragte, ob nıcht neben der Fremd-Dıie Eröffnungsrede des Präsidenten (Fılm, Fernsehen). 99  1€ WIr uns be-

Kenneth Kaunda VO  $ Sambıia, noch herrschaft auch blutige Stammestehden muühten die Probleme der Evange-gegeben habe, die das Bild Afrıkas bıs 1satıon und der Eigenständigkeit dererinnerlich VO:  ; der Vollversammlung 1ın die Gegenwart pragen, un: verwıesdes ORK 1968 ın Uppsala, zeıgte Nı- Kırchen iın Afrika, die kulturelle
VeEeAU: „Die Kiırche 1St Wahrer des —- autf die Miliıtärregime mıiıt Eınpar- Erneuerung der Kırche un: ıhren PTO-te1en-, und das heißt oft Stammesherr-ralischen Bewußtseins, und der Staat phetischen Dıiıenst, Kircheneinheit
mufß für mehr Gerechtigkeit sorgen.“ chaft Er beklagte, daß manche Kır- un: Kooperatıon, wurde uns ımmer
Beide wirken für Freiheit un: nab- chen Atfrıkas alten Trennungen klarer Nur Wenn WIr nıcht länger für

testhalten wollen Hauptaufgabe derhängigkeit. Gerade 1N Afriıka könne SCS (lokale) Kirchlichkeit, sondern
sıch die Kiırche nıcht VO:  3 der Mıtver- Christen Afrıkas se1 CS, xln Wort un für Christus leben, annn die Kirche in

Tat für die Versöhnung aller Afrıka- Afrıka mM1t treier Stimme ıhremantwOrtung für die Gesellschaft dis-
pensıeren. Sıe musse durch Verwirk- ETı einzutreten“. Doch das Thema olk sprechen.“ Mıt schmerzlichem

„Versöhnung“ kam kurz gegenüber Bedauern werden die Opfer der Unter-lıchung christlicher Grundsätze die
Erinnerung die unselige Vergangen- der „Befreiung“ (auch durch Gewalt). drückung un des Leidens der Schwar-
heit auslöschen, da Menschen, mMi1t der Scharte Auseinandersetzungen gab zen weißen Minderheitsregierun-
Bibel in der einen und dem Gewehr über das Ausmaß der Afrıkanisierung SCn 1n Südafrıka beklagt. Auch die
1n der anderen Hand, für unendliches und die Warnungen VO  3 Missıionaren Namen Namıibia, Guinea-Bissau, Mo-
Leid, auch für den Sklavenhandel VeI- VOTLT dem Wiederaufleben des Tribalis- zambique un Angola ftallen: xx  1e
antwortlich (epd, 74) 111US. Der Begriff wurde AUS den Vor- mussen befreit werden! Dıie Weilßen
Schlimm se1 der „moralische Bankrott“ lagen gestrichen. Das Verbleiben 1n der mussen efreıt werden VO  > der Furcht
der weıißen Minderheitsregierungen ın Okumene ilt als selbstverständlich, VOT dem Schwarzen, der s1e ZUr Unter-
Südaftrıka: ”  J1e haben den Heiland aber das „Moratorium“ wurde durch- drückung anregt, befreit VO  $ der Gıer

gedrückt, W 4S nıcht bedeutet, daß 114a  a’ nach Ausbeutung.“ uch „der Rest VO  3noch nötiger als WITr, aber WI1Ir mussen
ıhnen ZUuUr FEinsicht verhelfen, daß der auf die Finanzhilfe der EKD, Te- Afrıka“ wiırd geENANNT, der noch nıcht
Weg ZUr Mehrheitsregierung nıcht ten durch den Ratsvorsitzenden Landes- VO Licht des Evangelıums erreicht 1St

Gemeıint ohl die islamischenmehr autzuhalten 1St. Kaunda Sang, bischof Claß, verzıchtet, soOWwen1g w1e
VO Buschtrommeln begleitet, das auf die der kontessionellen Weltbünde Staaten, die sıch aum als „Rest VeI-

Denn ZU Haushalt der Gesamtafri- stehen, nach der VO  j ıhnen ausgelöstenhymnische Lied VOI': 99  ın Afrıka, eın
Kontinent kanıschen Kirchenorganisation VO  3 Olkrise un: dem gesteigerten iıslamı-

481 000 Dollar wırd ıne weıtere Miıl- schen Sendungsbewußtsein schon Zal
nıcht.Der Vorsitzende des Generalkomitees, lıon benötigt für den Bau eines Ver-

R.Adriamanıato (Madagaskar), arnte waltungszentrums ın Nairob1j. Dıie Be1i-
davor, miıt Formen der „Herr- trage der afrıkanischen Kirchen decken Als Sonderforderungen nn die Bot-
schaft VO  3 Menschen über Menschen“ L11Ur 20 V. des Haushalts. Erreicht schaft die Befreiung „1 Von theologi-
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schem Konservatısmus, daß WIr das Heilung un „Normalisierung der Ban- t1on beruhen. Allgemeine un: christ-
Evangelium Neu verstehen, interpretlie- zen Person“ versteht, nıcht die „ROorpo- ıche Erziehung mußten radıkal gean-
reN, anwenden und ertahren können. yatıve Personalıtat“ übergehen. dert un begriffen werden als Funktion

VO Denominationalismus un alt- Iso Abkehr VO Heilsindividualis- des Menschen ım (Janzen der Gemeinn-
modischen Kirchenstrukturen und der INUS, Anerkennnung der afrıkanischen chaft w1ıe seiner Umwelt. Dıie Folge-
AÄngstliıchkeit, sS$1e andern, dafß Wertordnung miıt der Sonderstellung NSCH für die theologische Ausbildung
WIr durch den Heılıgen Geıist ZUr der Großtftamilie. Um ZUur Eıgenstän- ZOS die Sektion 111 Auft die sehr

digkeit finden, bedürfe P einer schwierigen Fragen VO  3 Sektion I1Wirklichkeit des Einsseins 1in Ihm g-
führt werden können.“ (Angemerkt „korrekten Theologie der Inkarna- über die Anpassung der christlichen
sel, daß einem Eucharistiegottes- ti10N . Dazu heißt „In jeder Eheschließung atrıkanısche Tradi-
dienst alle Teilnehmer, auch zahlreiche kulturellen Lage muß die ZUr Eıgen- tiıonen, ın denen eiıne Ehe nıcht e1IN-
Katholiken, ZUr Kommunıon gingen ständıigkeit gelangte Kirche 1in prakti- zelne verbindet sondern Famılıien, miıt
Nur die Orthodoxen schlossen sıch Aaus; schen Begriften auf Johannes I A den Folgerungen tür die Versorgung
vgl epd, 74.) Doch kehren WIr können.“ Fur das heutige der Wıtwen un: VWaıisen, annn 1er
zurück Z den „Befreiungen“: ”3 Von Afrıka heißt das, der Herausforderung SOWen1g eingegangen werden WwIıe auf
der Furcht, das NEUC Evangelıum der könne „ UX MmMIt korrekten authenti- die Umdeutung VO  3 Brautkauf und die
Erlösung verkünden un das Ose  SA schen Theologien der Gesellschaften“ Duldung Von Polygamie. Sıe siınd
mutı1ig aNnZzZuprangern. Von Heuche- entsprochen werden. Diese afrıkanı- gründlich durchdacht worden und übr1-
le1, die das bel raußen kritisiert, schen Erfahrungen könnten 1n Begrif- SCNS dieselben Probleme, mMI1t denen

fen w1e „Selbstentdeckung, Selbstaus- die katholische Kiırche sich ebenfallsaber daheim praktizıert. Von Eıgen-
NUutZz beim Aufteilen unserer Menschen- druck, Selbstbestimmung“ interpretiert abmüht. Die Gefahr, daß „das fri-
FeESCI VCN, unNnseTer Fähigkeıiten, eıt un: werden. Dıie Partikularität lasse nıcht kanısche“ das Christliche aufsaugt, 1St

außer acht die unıversale Natur dereld für einander, daß (GJott u11l ZuUur ohl nıcht gebannt. Erfahrung muß
Wiederentdeckung unserer missı1onarı- Kırche, S$1e betont NUur die Tatsache, lehren, WwW1e weıt INa  ; mıiıt den Ideen
schen Rolle beim Einsatz dieser Kräfte da{fß die unıversale Kirche ımmer ın der Afrıkanısierung kommt. Bedenk-
führen mOöge. Von eichter Abhän- Ortskirchen ebt ıcht ganz untypisch ıch 1St, da{ß als Vorbild die autochtho-
gigkeit VO:  e remden Geldern un: WAar die Verteidigung der „Medizın- nen Geistkirchen schwarzer „Prophe-
Menschen, ohne daß WIr uns AaNnstren- mäanner“ be] der Herausarbeitung des ten 1n Zaıre hingestellt werden, die
SCN, uns ZUr Selbständigkeıit erz1ıe- geistlıchen Amtes als eınes Dienstes der
hen Freıie Christen in treien Kirchen Heilung: War sollen Krankenhäuser,

übrigens dem ORK angehören.
1MmM freien Afrika oder schwarzer En- Kliniken und moderne Heilkunst nıcht
thusı1asmus, der siıch nıcht mehr drein- vernachlässıigt werden. „Aber die atrı-

kanısche Heilkunde miıt Kräutern un: CcChworen auf die
reden 1afßt?

‚Heıilern‘ mufß nıcht verachtet werden.“ „Schwarze Theologie“
Generalsekretär Carr betonte die völ- Der Dıiıenst der Heilung se1 nıcht NUuUr Fın Hauptanlıegen War neben dem
lige Übereinstimmung der Konterenz wne Chance, sondern Pflicht 1im Leben
mı1t der römisch-katholischen Kirche 1n der Kirche Thema der polıtischen Befreiung der

prophetische Auftrag der Kirche 1
Afrika, zumal gegenüber den Be- ENSCICH Sınn: dıe Sünden der Gesell-
freiungsbewegungen. ıne katholische Von daher verstehen sıch manche Vor- schaft aufzudecken, AA der Entwur-
Stimme wurde Z der rage nıcht be- schläge ‘ über die aut afrıkanısche Er- zelung durch Urbanisatıion, mi1ıt weıtem
kannt. Eın Beitritt römisch-katholi-
scher Bischofskonferenzen iın Afrıka

tordernisse abgestimmte theologische Blick für die internationale Lage Ent-
Ausbildung, worüber vieles in Sektion scheidend siınd die Gedanken ZUr AÄn-

ZuUr Gesamtafrikanischen Kırchenkon- I1 Schule un Erziehung gesagt derung der kıirchlichen Strukturen, die
terenz wurde nıcht diskutiert und wurde. Das Missionsschulsystem ıne Afrıkanısierung der Kirche hın-
dürfte bei den Forderungen der Bot- wurde praktisch abgelehnt, weıl dern. Dıie theologische Ausbildung der
schaft schwer senin. westlich se1 und sehr 1Ur Buchwis- Geistlichen dürte nıcht dazu führen,

SC vermuıttle. Die Mıssıonare bildeten da{ß dıe veralteten Strukturen erew1gt
Eliten heran und sejen interessiert werden. Afrikanische un „Schwarze“

Die WIrKIIC afrıkanıschen „Sonntagsmenschen“ Werk- Theologie, durch Schwarze gelehrt,
Probleme tagsmenschen. Ihr Schulwesen se1 viel mMusse endlich Wandel schaften. Auch

teuer. Dıie Vorschläge yingen ın die Ausbildung der Laıen 1mM kırch-
Sektion galt „Evangelisation un Rıchtung eiıner NSCH Zusammenarbeit lıchen Dienst se1 danach auszurichten.

VO  3 Staat un: Kırche, die schon ZUrEigenständigkeit“. Darın fällt auf der In jedem Falle mMUsse bei der Ausbil-
genuın afrıkanısche Gedanke, der viele Verhinderung der Landflucht 1n die dung der Denominationalismus ZUSUN-
Resolutionen durchzieht: bei der Be- Städte nötıg ISt. Die Erziehung sol] auf sten eınes afrikanıschen Christentums
kehrung des einzelnen, die INa  S als dem Programm der Gemeinschaftsak- überwunden werden. Ob iINnan sıch da-
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der Schwarzen un dem weißen weißen Kirchen zerstören (HK,MIt nıcht noch gefährlichere „Denomıi1-

nationalısmen“ einhandelt? Schwarze Mann wırd als das Mitleiden mıiıt Jesus ugust 1968, „Schwarze Theo-
Theologie Wr Trumpft ber W 45 Ve!_r- interpretiert. Posıtiv wird versucht, logie“ versucht also, christliche Spiri-
steht iINan darunter? In erstier Linıe den Inhalt des Evangelıums AaUS atrı- tualıtät auf afrıkanische Erfahrungen
den Versuch, zunächst dıie provozıe- kanıscher Vorgeschichte interpretie- bringen, die VOTL dem Eingreifen der
rende Selbstverständlichkeit abzutra- 1CMN und alle kulturellen Traditionen Mıssıionare gemacht wurden. Das Ite
SCIL, mit der „weıße“ Theologen das Afrıkas zurückzugewınnen, die die Testament, der „Exodus“, spielt dabei

Miıssıionare als heidnısch beiseitegescho- ıne vermittelnde Rolle. Dıie rageEvangelıum aut ıhre westlichen, se1l
römischen, se1 angelsächsischen ben hatten. James Baldwin hatte tür leibt, ob siıch die führenden Kirchen-

Begrifte gebracht haben Dem wird diesen „Raub der Identität“ der manner 1ın Afrika der gefährlichen Eın-
MASS1V die These entgegengeSsetZL: Schwarzen 1n Uppsala 1968 die schwer- seitigkeit solcher Theologie (trotz leg1-
„ Jesus WAar schwarz“;, un: das Leiden sten Anklagen bis ZUuUr Forderung, die tiımer Ansätze) bewußt sind.

Gesellschaftli_che Entwicklungen

Dolitischer amp und Gewissensstreit
Reform des Abtreibungsstrafrechts auch Frankreich

Wer aufmerksam die verschiedenen Themen studıierte, die Georges Pompidous und die darauffolgenden politischen
während der $ranzösıschen Wahlkampagne Aprıl—Maı Auseinandersetzungen haben die rage vorübergehend 1n
1974 autf der Tagesordnung standen, wird mMit Verwunde- den Hintergrund Lretfen lassen. Trotzdem wiırd die Natıo-
rung emerkt haben, dafß VO'  3 den drei gyroßen gesell- nalversammlung noch 1ın diesem Jahr iıne Entscheidung
schaftspolitischen Problemen, die die Natıon heraustorder- treften haben, die noch der rühere Ministerpräsident

Pıerre Messmer angekündıgt hatte.ten, 1Ur eines VO  3 den wichtigsten Kandidaten besprochen
wurde. Es Zing die Lebensbedingungen jener Bevölke- Als Bezugspunkt tür die Retorm des Abtreibungsstraf-
rungskreıise, die VO  - der verheerenden Inflation besonders rechts wird 1n Frankreich me1st das Gesetz „»SCHCH Provo-
hart getroften wurden, also der Rentenbezieher, der allein- zıerung VO  - Aborten un Empfängnisverhütungs-
stehenden Frauen und gewisser Altersklassen trejer Berufe. propaganda“ VO 31 Juli 1920 angeführt. Dıie (esetzes-
Das Schicksal der 35 Miıllionen Gastarbeıter wurde NUr Jage 1St aber wesentlich komplizıerter. Das Gesetz VO:  3

flüchtig erwähnt. Völlig ausgeklammert schien ıne rage 1920, erklärtermaßen AUS Gründen der Bevölkerungs-
se1in, die iın den Jahren 1977 un: 1973 leidenschaft- politik geschaften, wurde längst durch die Art 645 bıs 650

lıchen Ausbrüchen, heftigen Polemiken, unzählıgen Erklä- des „Code de la Sante Publique“ ersSetzZt, der nach 161-1
Nn  N un gelegentlich eıner Mobilisierung auf den therapeutischen bort (bei Gefahr für das Leben der
den Strafßen geführt hatte: die Retorm des Abtreibungs- Mutter) nach Feststellung durch Zzwel Ärzte zuläfßt. Das
stratrechts. (jesetz VO  3 19720 exIistiert also als solches gar nıcht mehr.

Zu reformieren 1St in Wirklichkeit der 317/ des Straf-
9 der noch AUusSs dem Jahre 1810 Stammt un! durch
eın (jeset7z VO:  - BOZS, das den Strafcharakter un dasRevision der geltenden Gesetze
Strafmafß Neu festsetzte, un: durch ein Gesetz VO]  3 1939,

Wıe 1ın vielen anderen westeuropäischen Staaten wurde das auch miıt bevölkerungspolitischer Absicht die
auch ın Frankreich die Forderung nach der teilweisen oder Straten professionelle Abtreiber verschärfte, Er-

fast vollständigen Freigabe der Abtreibung einem hei- ganzt wurde.
Ren Eısen. Für April dieses Jahres WAar wne neuerliche Behörden, Kirchen un Ärzte wIissen, daß die 1in der
Parlamentsdebatte vorgesehen, und die Kenner der Innen- Republik geheim vorgenomMenen Abtreibungen ıne
politik befürchteten eın böses Aufeinanderprallen der Getahr tür die seelische un: physische Gesundheıt VO:  $

Hunderttausenden Frauen darstellen. Es 1St w1e anderswoGegensätze be] dieser Gelegenheıt. Der plötzliche Tod


